
Ein viel grOsseres Wunder ware es, wUrdet Ihr
Euer Verhalten andeen.
Gott selbst stiess mit der Harte des Pharao im
Alten Testament zusammen,
und auch Jesus erfuhr das Geheimnis der Ohnmacht
angesichts vieler Menschen, die blind waren im
Herzen, weil sie nicht sehen wollten,
die taub waren, weil sie nicht hOren wollten.
Nun, wenn Ihr bedauerlicherweise fortfahrt, Eure
Hande mit Blut zu beschmieren,
so mOchte ich Euch wenigstens um einen anderen
Gefallen bitten:
nennt Euch nicht "Christen",
befleckt nicht diesen heiligen Namen der Liebe

und des Dienstes.
Nach dem, was wir in den Evangelien lesen,
befUrchte ich, dass Christus selbst Euch schliess-
lich"SOhne des Teufels" nennen ktinnte.
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Die Ausbeutung Polens durch die UdSSR

Vor dem Umsturz hOrte man, wenn man auf
die Not in Polen hinwies: «Die sollen zuerst
mehr arbeiten und nicht dauernd streiken!»
Aber das trifft nicht den Kern der Sache. Im
November 1981 vertiffentlichte die polnisch-
sprachige Monatszeitschrift Kultura in Paris
ein einzigartiges Dokument, das Referat, das
Marian Rajski als Delegierter auf der stadti-
schen Parteikonferenz von Gdingen (Gdynia)
am 16. Mai 1981 gehalten hatte. Dieser Bericht
enthiillt einen Devisenbetrug von gigantischem
Ausmass. Vier Jahre lang missbrauchte die
UdSSR den Partner ihrer 'Wirtschaftsgemein-
schaft dazu, sich eigene Auslagen in harter
Wahrung zu ersparen. Der Altkommunist Ma-
rian Rajski wurde nach seinem Referat sofort
aus der KP ausgeschlossen, und unmittelbar
nach dem MilitArputsch durc:h die Junta verhaf-
tet.

Einige AuszUge aus seinem Bericht lauten:
«Am 31. Dezember 1975 betrug die Verschul-
dung Polens gegenilber der Dollarzone nur 3,8
Mia. 5, und die Zahlungsbilanz gegenUber der
Rubelzone war stark positiv. Wir hatten damals
eine Riickzahlungsfiihigkeit ((lurch Exporte) von
3 Mia. $ jahrlich, ohne dass unser Binnenmarkt
darob aus den Fugen geriet Bis 1976 funktio-
nierte der Transfer-Rubel als, Verrechnungsein-
heit, weil der Handelsaustausch innerhalb der
Rubelzone auf Clearinggrundlage erfolgte. Der
grosse Betrug hat begonnen, als Polen gezwun-
gen wurde, Waggons, Schiff; Flugzeugeinrich-
tungen und andere hochspezialisierte Endpro-
dukte, far deren Bestandteile wir dem Westen in
harten Devisen bezahlt hatten, ohne Devisenver-
rechnung in die Sowjetunion zu exportieren,
woraus Milliardenverluste in $ entstanden! Po-
len als Transitland bezahlte standig den Unter-
schied zwischen Geldwert und Verrechnungs-
willkiir.

Russland bezahlt dem Westen bei direkten
Importen fur 1 $ 2 Rubel. Dieser «Industrieru-
bel» wird nach «Angebot und Nachfrage» je-
weils neu ausgehandelt, z. B. Mr Importe von
Getreide, Computern, Autoblechen usw.

Russland bezahlt den Polen far deren Im-
porte aus dem Westen, also für polnische Fer-
tigprodukte mit westlichem Material und westli-
cher Technik, fir 1 $ nur 0,62 Rubel.

Russen bezahlen in Moskau (schwarz ge-
kauft) für 1 $ 4,5 Rubel, was etwa dem innerso-
wjetischen, realen Tauschwert entspricht.

Kaum war der neue Verrechnungsmodus ein-
gefiihrt, zwang man uns viele neue Lieferver-
trage auf. Ganze Produktionseinheiten bedeu-
tender Unternehmen sind daraufhin volt auf
Export in die UdSSR umgestellt worden. Wir
zahlten zu den grOssten Getreide-, Fleisch- und
Kohlelieferanten der UdSSR; teilweise musste
sogar noch im Westen gegen Dollars Getreide
eingekauft und der UdSSR gegen schwache
Transfer-Rubel verkauft werden. So fehlten in
den eigenen Jahresbilanzen vier bis sechs Mio. t
Getreide. Im Herbst 1980 lieferten wir der
CSSR und der DDR Getreide zur Verarbeitung.
Als ich erfuhr, dass unsere Waggons standig
leer zuriickkamen, war ich nicht mehr fiber;
rascht. Nach einem Besuch des sowjetischen
Energieministers begann bei uns der Mangel an
Kohle. Unseren Kraftwerken lieferte man
schlackenreiche Kohle nach (weil die gute
Kohle in die UdSSR ging), deren Leistungsfa-
higkeit urn 15% bis 17% tiefer liegt. Dieser Pro-
zentsatz entspricht genau unserem heutigen
Energiedefizit. Der Besuch des UdSSR-Chemie-
ministers hatte Mangel an Kunstdunger zur
Folge und der des Gesundheitsministers den
Mangel an Medikamenten. Und nach dem Be-
such des Kriegsministers liessen die elektroni-
schen Betriebe bei Warschau und Breslau die
urspriinglichen Wirtschaftsplane fallen und
stellten auf Waffenexport urn. Polen muss zu-
dem z. B. fiir Schiffslieferungen nach der
UdSSR Kredite mit Laufzeiten von 10 bis 15
Jahren ohne jeden Teuerungsausgleich gewah-
ren, seine Importe aber in harter Wahrung be-
zahlen. Vom ganzen Handel mit der UdSSR	 0
bleibt nichts anderes als ein gigantischer Wiih-
rungsverlust, der unsere Wirtschaft zugrunde ge-
richtet hat!»	 M. I. St. Gallen
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